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Oie beitisrke -^ckm ealitüt lerlk „miß Üerkaueen " mkl:

„Southampton"-rennend gesunken
Oer groüe Orkolg unserer Ltuiras iu cler Ltraüe vou LiLilieu v̂urrle erneut kesläti ^t

Lonäerbericbt unrere ; Xorrerbonäenten
I>« . Stockholm,  17. Januar . Die englische

Aduurautat gibt Mit dem üblichen Bedauern
den Verlust des Svoo-Tonnen-Kreuzers„South
ampton" bekannt. Das Schiff, das in der
Vorwoche durch deutsche Fliegerbomben bei
Sizilien schwer getroffen worden war, sollte
bisher als nur leicht beschädigt hingcstcllt
werden. Der jetzige Bericht der Admiralität
gibt zu. daß dies alles großer Schwindel ge
Wesen ist.

Das Schiffest tatsächlich durch die deutschen
Bomben in Brand gesetzt  worden . DieEngländer versuchten, es in eine» Hafen zuschleppen, aber schließlich mußte das Schiff
ausgeacbeu werden. Stolz behauptet die Ad¬miralität , das Schiff habe sich zum Schluß
wenigstens durch „eigene Kraft versenkt!" DerAusdruck Totalverlust läßt darauf schließen,
daß der Untergang den größten Teil derBesatzung mit in die Fluten gerissen hat.

Dainit ist überraschend schnell der Verdacht
bestätigt worden, daß die englischen Beschrei¬bungen der Kämpfe nur dazu bestimmt waren,schwerere Verluste zu verheimlichen. Die Eng¬länder verbergen vermutlich auch setzt nochweitere schwere Schadenswirkungen.

Die „Southampton"  war übrigens
schon einmal von deutschen Fliegerbombengetroffen worden, und zwar bei einem Luft¬angriff auf den britischen FlottenstützpunktFirth vf Forth am 16. Dezember 1939.

Eine aufschlußreiche Liste
Das römische Blatt „Messagero" gibt ausGrund neuer Nachforschungen folgenden in¬

teressanten Ueberblick über die den Englän¬dern in der vergangenen Woche im Mittel¬meer zngesngten schweren Schäden:
1. In der Nacht zum 9. Januar torpedierteein italienischesU-Boot zwei  von Haifa nachKreta fahrende Dampfer,  deren einer sank,

während der andere beschädigt wurde.
2. Am Morgen des 10. Januar wurde der

britische Herstörer „Gallan  t" in der Straßevon Sizilien torpediert und so schwer beschä¬digt, daß er nicht abgeschleppt werden konnteund vom Feinde versenkt werden mußte.
3. Am gleichen Tage wurde der Flugzeug¬

träger „I llustrion  s" von Flugzeugtorpc-dos und schweren Bomben getroffen. Der
Feind mußte schwere Beschädigungen zugeben.

1. Der ebenfalls von Bomben beschädigteKreuzer „SouthamPto  n" wurde mit star¬
ker Schlagseite gesichtet. (Inzwischen mußtenihm die Briten den Gnadenstoß geben.)

5. Der Flugzeugträger „Eagle"  wurde
zwischen Tobruk und Kreta von einem Flug-zeugtorpcdo getroffen.

6. Das Schlachtschiff „Malaha"  mußte
wegen der erlittenen Beschädigungen sofortnach der Rückkehr nach Gibraltar ins Dock
gebracht werden.

Diese Ergebnisse sind um so bemerkens¬werter. als England nach dem Ausfall der
„Jlustrious " und der „Eagle" nur nocheinen Flugzeugträger im Mittel¬meer  hat.

Harte Ausfälle für England
Von den Verlusten durch Luftangrisfe bei

Sizilien trifft die britische Flotte der zeit¬weise Ausfall des Flugzeugträgers „Jllu-strwus" zweifellos am härtesten. Dieser Flug-
zengtrager. dessen schwere Beschädigungen undBemtzniigsverluste auch in dem amtlichenbritischen Bericht nicht unterdrückt werden
können, gehört zu jenen hochwertigenKriegsschiffen,  von denen die britische
Flotte zu Kriegsbcginn nur sieben Einheiten

Von diesen sieben Flugzeugträgern sindzwei im Verlaufe des Krieges versenkt wor¬den. ^ m September 1939 der Flugzeugträger
durch das U-Boot des

Kapitanlentnants Schuhardt und im Jun,
1910 der Flugzeugträger „Gloriou  s" durchschwere deutsche Streitkräste im Nordmecr.
Vier weitere Flugzeugträger wurden im Ver¬laus des Seekrieges m der Nordsee, vor der
norwegisch,n Küste und im Mittrlmeer durch
schwere Beschädigungen längere Zeit außerGefecht gesetzt.

Die jetzt im Mittelmeer durch Vombenvolk-
trefser schwer beschädigte„I llnstri ou S"

ist einer der neuesten englischen Flugzeug¬
träger , der zu Kriegtbeginn noch im Bauwar und erst im Verlauf des Krieges inDienst gestellt wurde. Sein Allsfall ist im
Hinblick aus die Schwere der Bombentreffer
aus mehrere Monate zu veranschlagen undstellt bei der augenblicklichen Kampflage für
die britische Mittelmecr-Flotte einen empfind¬lichen Verlust dar.
. Die britische Admiralität ist bisher schonsoweit, einzuräumen, daß die erst 1939 inDienst gestellte„Jllustrious " „einige Schäden

und einige Verluste" erlitten habe. Genau so
lautete zunächst Wort für Wort die Ans-drucksweise bei den ersten Angaben über die
„Southampton". Schließlich muß gefragtwerden, was es mit dem nach englischer Dar¬stellung „von einer Mine oder einem Zer¬
störer" beschädigten Zerstörer „GaIlan  t" aus
sich hat, von dem einige Wrackstücke im Wasserschwimmend gefunden worden sind. Auch hier¬auf wird die Ocffentlichkeit zu achten wißen.Es tritt bei der Nachrichtentaktik Londons zu
deutlich hervor, wie sehr den Verantwortlichenin London die deutsche und italienische Aktivi¬
tät im Mittelmeer auf die Nerven geht.

Oer Mordanschlag auf König Faruk
4ucli ein engliseder Lrisscke Oeoerut io rieo ^ tkeo ntsversuoti ver «ectre't

Mailand,  IS. Januar . Der Rundfunksen¬
der von Damaskus verbreitete, wie die Türmer
„Stampa " aus Beirut meldet, am Mittwoch¬
nachmittag Enthüllungen über die Attentats¬
versuche des britischen Intelligence Servier
auf das Leben des Königs Faruk und der
Küngin-Mutter von Aegypten.

Darnach ist der Sonderbotschafter des Kö¬
nigs Ihn Saud , Chiodd,  vor zwei Tagenvon König Faruk empfangen worden. ImVerlaufs der Unterredung enthüllte Chiodddem König d>e Pläne der Attentäter . Unmit¬telbar darauf gab König Faruk dem Militär¬
kommandantender Stadt Kairo Befehl, zweiMajore und einen Hauvtmann. die alw den
in der Kriegszone konzentrierten anglo-austra-
lischcn Streitkräften angehören, zu entfernen.Die Namen von zwei Offizieren sind bereits
bekanntgegeben worden: Henrh Mitchell undErnest Hitchinson. Man erfuhr auch, daß der
Oberkommandierende der britischen Lnftstreit-
kräste in Griechenland. Dabbriac. in die Ver¬
schwörung  verwickelt sei.

Die Welle der Empörung, die diese fast offi¬
ziell inspizierte Verschwörung ausgelöst hat,wurde noch durch eine Korruption s-
n ffä re  verstärkt , die fast gleichzeitig aufgc-
deckt wurde. Man stellte fest, daß drei britischeSergeanten sich unberechtigterweise100 000Pfund Sterling angeeignet und versucht hat¬
ten. diese Unterschlagung dadurch zu bemän¬teln. daß sie erklärten, die Summe sei vonArabern gestohlen worden. Die Unterschla¬
gung wurde jedoch aufgedeckt. Die drei Ser¬

geanten werden nach London gebracht unddort abgcurteilt werden. Das Tragische an
dieser Affäre ist jedoch, daß einer der Araber,die fälschlich angeklagt worden waren, dasGeld geraubt zu haben, in einem Schnellver¬fahren vom britischen Militärgericht verur¬teilt und sofort hingerichtet worden war.

Plumper Ausbruch brit«fch?rMul
Dlockadeministerium gegen Sowjetregierung

I,v. Stockholm, 17. Januar . Das englische
Ministerium für wirtschaftliche Kriegführung,dem die Blockadepolitik anvertraut ist, hat
eine harteStellungnahme  gegen Ruß¬land losgelaßen, die in der Welt großes Auf¬sehen erregt. Bloße Gerüchte, wonach Ruß¬land größere Mengen von Rohstoffen ans
Uebersee beziehe, haben eine Erklärung ans¬gelöst, die Wohl am richtigsten charakterisiertwird als plumper Ausbruch englischer Wutüber die russische Neutralität und über das
letzte deutsch- russische Wirtschaftsabkommen.Den Anstoß dazu bot eine vermutlich inspi¬rierte Meldung aus Buenos Aires,  wo¬
nach die russische Regierung zahlreiche Han¬delsschiffe  bereitznstcllen gedenke, um ausden Vereinigten Staaten Waren für den wei¬
teren Export aus Rußland nach anderen euro¬
päischen Ländern zu holen. Diese Warenkönnten dann, so befürch.en die englischen In¬stanzen. über Wwdiwosrok und die transsibi¬
rische Eisenbahn möglicherweise nach Deutsch¬land  lausen.

Das alie Märchen vom„bedrohten"Amerika
7̂ vllentvini >1er ktn>I ütrer KoÂ nckdille-LesetL - vüeckißer 8edlller Roosevelts
Berlin,  IS. Januar . Außenminister Hüll

sprach am Mittwoch vor dem außenpolitischen
Ausschuß des Repräsentantenhauses über das
Englandhilfr-Gesetz. Er bezeichnet« das Gesetz
als Maßnahme, um die IlSA .-Hilfsqncllrn in
einer Form rinznsetzen, die am besten der
Sicherheit Amerikas und brr Wrsthrmisphärediene.

Das Gasetz werde vor allem die schnellste
Form der Durchführung bieten, und Schnel¬
ligkeit sei dringend notwendig. Hüll behaup¬
tete dann, daß, sollte die Kontrolle der Meerevon Deutschland, Italien , Japan gewonnenwerden,, die Gefahr für Amerika, die heute
bereits groß sei, um ein vielfaches größerwerde Im gleichen Zusammenhang beschworer in gewohnter Form das Bild von der
drohenden Gefahr herauf, Deutschland könnteleicht den Atlantik überqueren, insbesondereden Südatlantik . falls Amerika nicht bereit
und fähig sei, zu tun, was jetzt England wolle.

Außenminister Hüll wurde von dem Demo¬kraten Johnson res agt. ob die Bestimmung
des Engtandhilfe-Gesetzcs über Reparaturen
von Schissen Kriegführender in USA.-Häsennicht einen Bruchs des internationa¬len Rechts  darstelle . Hnll nmgina eine
präzise Antwort , indem er sagte, dag nureine realistische Verwertung des. Gesetzes eine
gesunde Ansicht darstelle.

Die Frage sei, ob man warten solle, bis
die Grenzen „friedliebender Länder" über¬schritten seien, oder ob man den Standpunkt
einnehmen solle, daß man einer „Weltbewe¬gung der Eroberung " argen übersiehe und so¬mit Gesetze der Selbstverteidigung anwenden

solle, ehe es zu spät sei. Nur ein „praktischer
Gesichtspunkt" könn. ausschlaggebend sein.Ans die Haager Konvention von 1907 ein¬gehend, meinte Hüll, die Haager Konvention
sei aus den gegenwärtmcn europäischen Krieg
nicht mehr anwendbar, da nicht mehr alleKriegführenden ihr angehörten.

Ans eine F-raae dê Demokraten Bürgin,
ob das Englandhilfe-Gesetz eine größere
Kriegsgefahr  bedeute als die frühereNeutralitätspolitik , erwiderte Hüll schließlich:„Wir können nicht mit gefalteten Händen
stiUsitzen, bis der Angreifer unsere Grenzenüberschreitet."
Scharfe Stellungnahme Tokios
,Zur Rede des Staatssekretärs Hnll wird indiplomatischen Kreisen der japanischen Haupt¬stadt bemerkt: Hnlls Erklärung beweise, daß

die Vereinigten Staaten im heimlichen Ein¬verständnis mit Großbritannien die Ein¬
kreis u n g s p ol i t i k gegen Japan
förtzusetzen versuchten.  Eine der¬artige provozierende Haltung der Bereinig¬ten Stanten , wie sie durch Hnll offenbart »nor¬
den sei. könne nur dazu dienen, die schon
komplizierte internationale Lage noch weiterzu verschärfen.  Auch die gesamte Presseder javanischen Hauptstadt nimmt gegen die
Erklärungen Hulls scharf Stellung . Man liestunter anderem „Amerika zittert im Schatten
des Pazifik". Ferner wird festaestellt, daß Hüllein vollkommen falsches Bild von Javan ent¬
worfen habe und verzweifelt versuche, dadurcheinen Vorwand für die Gesetzesvorlage über
die E n g l a n d h i l ke zu finden. Die Zeitung„Jominri Schimbnn" bemerkt, daß Amerikaeinen illusorischen Angriff fürchtet.

Ser lachende Erbe
Orsvlderictit unserer kerliner 8ckr >fileitung

8eb. Berlin , 17. Januar.
Da Churchill vor der Annahme des Roose»

veltschen Gesetzes über die Unterstützung Eng¬lands mit amerikanischem Kriegsmaterial jedeLieferung bar bezahlen muß, bleibt dem pluto-
kratischen Verbrecher nichts anderes übrig, alsden Ausverkauf Englands  zu be¬
schleunigen. Ueber dessen Umfang kann manallmählich nur staunen. Geld und Land, Goldund Jndustriewerte , wirtschaftliche Objekt«
aller Art und englische Beteiligungen irgend-wo in der Welt, all das und noch viel ^nehrmuß Winston Churchill  zusammenrafsen,um es möglichst schnell den Amerikanern üver»antworten zu können.

Kein Zweifel also, nachdem der plutokra-
tische Gangster eine unheilvolle Katastropheüber sein Volk heraufbeschworen hat, wirdnunmehr auch das Vermögen dieses Volkes
verschleudert. England wird ausverkaust, das
Bankerottgeschäft wird immer vollständiger.
Nach den neuesten Meldungen hat die eng¬
lische Regierung nun schon zum sechsten Maieeine Mobilisierung ihrer Guthaben in An¬griff genommen. Es soll sich, schwedischen
Meldungen zufolge, diesmal um ein gewal¬tiges Kapital handeln, das 105, verschiedene
Aktiengesellschaften und praktisch alle Artenvon Staatsobligationen der VereinigtenStaaten umfaßt.

Ganz besonders aufschlußreich sind die An¬
gaben, die der USÄ .-Schatzsekretär Mar¬gen thau  vor dem amerikanischen Aussckiutzfür auswärtige Angelegenheiten über das
britische Zahlungsvermögen machte. Danachbraucht England für normale Lieferungen imLaufe des Jahres 30119 Millionen Dollar,aber England hat nur etwa l ' /r MilliardenDollar zur Verfügung, die den Vereinigten
Staaten übergeben werden könnten. Von die¬ser Summe nt wiederum nur die Hälfte un¬
mittelbar liquide. Das heißt also mit andern
Worten, daß schon jetzt 1'/- Milliar¬den Dollar ungedeckt  bleiben müssen.

Man hofft aus eine wesentliche Lockerungder Kreditsperre, aber in den realdenkenden
Finanzkreisender USA. ist man der Meinung,
daß Kredite erst in Frage kommen, wenn Eng¬land alle seine zur Verfügung stehenden Gut¬haben ansgewertet und auch seine übrigenAktiven angeboten hat. In USA. spekuliert
man, um das ganz offen zu sagen, ans die.Vermögenswerte englischer Tochtergesellschaf¬ten in den USA ., auf die englischen Beteili¬gungen in weiten Gebieten des Empires , vor
allem in Kanada,  und mit größter Wahr»,scheinlichkeit auch an die finanzielle Ablösung
der englischen Interessen in Südamerika ..So vollzieht sich Stück um Stück der Ausver¬kauf der Plutokrateninsel, so entwickelt sich
Amerika noch mitten im Kriege znmErbendes Empires.

Interessant ist in diesem Zusammenhangauch die weitere Erklärung Morgenthaus . daß
England praktisch kein Gold mebr ans derJn >el habe, weil das englische Gold entwederbereits in den Vereinigten Staaten oder in
verschiedenen Teilen der Welt fei. Kein Wun¬
der, daß angesichts all dieser Umstände dieenglische Oeffentlichkeit immer stärker VasGespenst einer Inflation  sieht.

Geradezu jämmerlich ist demgegenüber derneue Versuch der Plutokraten , den betroge¬
nen englischen Massen vorzugaukeln, daß es
ihnen unter der Herrschaft der Plutokraten-
kaste besser gehe als früher. Man höre undstaune über das Propagandakunststück, das sichder Londoner Rundfunk soeben geleistet hat.
Er geht in seinem Dummenfang so weit, daßer sich nicht scheut zu erklären, der Lebens¬standard habe sich in England seit dem letzten
Jahrhundert wesentlich gebessert und auchder Familienetat betrage das Doppelte vondem des vorigen Jahrhunderts.

Ein wirklich sauberer Vergleich mit dem
Jahre 1811 als es kaum noch Eisenbahnen'
gab und als die damaligen Plutokraten fürdi" Interessen des Kressen Volkes überhauptnichts übrig hatten. "Es muß schon weit ge¬kommen sein, wenn man zu solch tolldreisten
Berdummungsphrasen seine Zuflucht nehmenmuß.

Arktische Kalt- tn Schweben
Vierzig Grad unter Null bei Tage

h^ . Stockholm, 17. Januar . Schwedische
Zeitungen sprechen am Donnerstag von der
arktischen Kälte im ganzen Lande. In Nord-
schweden war mit 10 Grad am Tage die
Temperatur am niedrigsten. In den übrigenTeilen des Landes wurden im allgemeinen
Minns -Trmveraturen zwischen 20 und 30
Grad gemessen.



vomden aur Iruppen
8erlin , 16. Januar. Osi Okerkcnn-

mancko 6er VVetirm-irkt gibt bekannt:
Oie l-nktivalle belegte gestern am 7age

bei kevasinetei ^ ukklärnng ein 1rappen-
laxer sosvie ein weiteres 2iel in 8ü6o »t-
enxlan6 mit komben . ln 6er Glückt rum
>6. Januar grillen 8ampklliexerverb »n6e
trotr ungünstiger Wetterlaxe in rollen
rlem künsatr lrriegŝ icbtige 2iele in einer
8ta6t l̂ittelenglsnüs , in geringem Om-
tanx aucb in l.an6on so . Oer ksbnbol
von Oover erkielt mebrere Volltreller.

knzliscke llsleo vurclen « eiter ver¬mint.
Oer kein6 svsrk in 6er letzten dkacbt

in tzfor66eut,cblan6 an mehreren 8tellen
8preng- un6 8rsn6bomben . ln Wilkelm,-
bsven entstsn6en mebrere lläuserbrän6e.
Oas tstlrrsktige küngreiken 6e, 8icber-beits- un6 KIilks6ienstes un6 6es 8elbst-
»cbntres konnte je6ocb eine ^ nsüeknnng
6ieser 8rän6e verbin6ern. ^ ucb im lla-
kengebiet rün6eten einige 8ran6komben,
obne je6ocb nennensverten 8cba6en an-
ruricbten. Oie Verluste in Wilkelmskaven
betragen 2ü Tote un6 35 Verletrte.

Ll-Voot iorpedierie Kreuzer
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom. 16  Januar . Der italienische
Wehrmachtsbericht  vom DonnerSag hat
folgenden Wortlaut : Das Hanptciuartier der
Wehrmacht gibt bekannt: An der griechischen
Front wurden feindliche Angriffe durch sofor¬tige Gegenangriffe zurückgeschlagen.

In der C h re n a i ki die übliche Artillerie¬
tätigkeit au der Front von Tobruk. Im Ge¬biet von Giarabub Tätigkeit unserer motori¬
sierten Kolonnen. Unsere Flugzeuge haben
Fahrttranen .PersorgungSstiitzvunite und feind¬liche Stellungen siidöstlich von Tobruk mit
Bomben belegt. Ein feindliches Bombenflug¬zeug wurde über Tobruk von der Marineflakabaeschonen.

In Ostafrika  geringe Artillerirtätigkeitan der Sudan -Front . Der Stützpunkt von
Port -Sudan wurde von unserer Luftwaffe
erfolgreich angegriffen. Der Feind hat einen
Angriff auk Ässab linternommen. wobei leich¬ter Schaden verursacht wurde.

Eines unserer U-Boote unter dem Befehl
von Korvettenkapitän Mario Spano hat im
Mittrlmeer in der Nacht zum II. einen feind¬
lichen leichten Kreuzer  torpediert . Ein
andrres unserer U-Boote unter dem Befehlvon Korvettenkapitän Vittorio Raeeanelli hat
im Atlantische» Ozean den englischen5000 -Tonnen - Dampser ..Ardabham " versenkt.

In der Nacht zum 16. haben feindliche Flug¬zeuge Catania bombardiert, wobei geringer
Sachschaden angerichtet wurde. Einige Per¬
sonen wurden getötet oder verletzt.

„Grupve E )kani>erb»q"
Neuorganisation an der albanischen Front

v. I. Rom, >7. Januar . Die Neuorganisa¬tion der italienischen Str .ntk'-äs-e in Alba¬
nien  auf Grund der in den Kämpfen seit dem
28. Oktober gemachten Erfahrungen schreitetvrogrammäßiq fort. Während die albanischenTruppen bisher bata llonsweife den italieni¬
scher Divisionen beigegeben wurden, werden
sie jetzt ans Anordnung des Oberbefehlshabers
General Cavallero  in einem selbständigen
großen Verband zusammengefasit. der die
Bezeichnung „Grupve Skanderveg" trägt.Kommandeur diese» Gruppe ist ein mit den
Berhältnissen -n Albanien b sonders vertrau¬ter italienischer Offizier.

bomben aucb am Ooinerstai
In Erwartung weiterer „Feuerblitzangrisfe"

biv Stockholm. 17. Januar . Am Donners¬
tag bombardierten deutsche Flugzeuge, eng¬lischen Meldungen zufolge, zwei Plätze ,n
Ost-Kent. Für London  sind in Erwartung
weiterer ..Feuerblitzangrisfe"  neue
Vorschriften erlaffen worden, wonach die bis¬
herigen Pfeifsignale nur noch bei Ansbruch
von Bränden gegeben werden sollen. Ausier-
dein soll in England eine Art allgemeine
Wehrpflicht zur Bekämpfung der
Brandbomben  eingesetzt werden. Jeder
taugliche Mann müffr schwedischen Meldun¬
gen zufolge als Fenerwächter mindestens
12  Stunden pro Woche aus einem Dach oderauf einer Straffe verbringen.

Aus neutralen Berichten geht hervor, wie
schwer es den Londonern wird, des Feuers
Herr zu werden, das durch die deutschenBrandbomben verursacht wird.

Lohi-Np êüt auf tas (kmv̂ e
Bemerkenswerte Red« von Pandit Nrhru

sek Berlin. >7 . Januar . Kürzlich wurde,
wie gemeldet, der indische Nationalist Pandit
Nehr» wegen seines Kampfes kür die indische
Freiheit zum siebtenmal zu einer Kerkerstrake
verurteilt Nach einer Meldung der Sowjet-
agentur Taff hielt Nrhru nach der Urteils¬
verkündung eine Rede, in der er u. a er¬
klärte. dir Engländer hätten in Indien eine
Diktatur errichtet, wie sie nirgends in der
Welt bestehe Das indische Volk habe kein
Interesse an der Aufrechterhaltung des Em¬
pire und rS müsse ihm geraten werden. Eng¬
land in diesem Krieg weder mit Geld noch
mit Menschen zu helfen. Wenn dir englische
Negierung sich einbilde. daß sie mit der Aus-
brutung des indischen Volkes gegen seinen
Willen fortkahren könne, so begehe sie damit
einen groffen Fehler.

Das Verbrechen an der„Mendoza"
6roüs tdrbilteruaS io Sücksmerins - Lio typischer /Xk«britisoker keiökeil
Montevideo.  17. Januar . Die schwere

Neuiralitätsvrrlrtzung . die der britische Hilf»,
kreuzer„Asturias " durch sei» Borgehen gegen
den französilche» Dampfer „Mensoza " »i
uruguayumrn -voheitsgewuiiern begangen hat
wuroe nunmehr auch von der Regierung Uru¬
guays offiziell frstgeslrUt. Ter uruguayische
« »geum.u>,,rr hat o>e,r Tatsache zum tr-cgeu-
stano r«nrs Schrittes be»m Grsansten Grog-
vrilauiliens in Montevideo gemacht.

Zu diesem neuesten Akt britischer Nieder¬
tracht werben noch folgende E »lzeihenen be¬
kannt: Auffer de», e»gu,cye» Hlltskreuzer. der
«ich in Utiiiülger Sicht palt, ging in Puuta
de Lcste um Mitternacht ein engiischesM a r i n e f t u gz e u g u.eoer unter dem Vor¬
wand des Femens von Brenn,ross. Havas be¬
richtet aus auioriiiertru französischen Krei-,eu. daff die „Menüvz.a" in der Nacht vom
l2. aus den 13. Januar in einer Euiieruuugvon 1.8 Meiten von der Küste von der
„Asturia" angehallcn wurde, woraus die
„Menboza" sich aus l î Meilen der Küpe
näherte und ankerte Das englische Pruen-
kommando von vier Offizieren uno zwanzig
Mann blieb unter voUtommener Mitzachtungder uruguahischen Hoyeitsgewäifer von I3.lvbis l3.3o Uhr au Bord und versuchte »ul
verschiedenen Mitteln den Kapitän zu veran¬
lagen. Fre town anzuiau,en. Die nandhaste
Weigerung des Kapitäns verainaff.e schneg-
tich oen Ruckzug des Prisenlommandos.

Die „Mendoza" hatte am Montagnachtden Ha,en Montevideo mit dem Ziel Mar¬
seille verlas,en. Der Dampfer hatte nicht ein
einziges Kilo wehrwlrtscha,tlicher Guter an
Bord, die etwa aus Umwegen der deutschen
Veriorgung irgendwie hauen zuguie tvm-men können, vielmehr bestand tue Ladung
ansschliefflich aus Lebensmitteln uno
Medikamenten für französische
Kleinkinder,  wie Kondensmilch, Vitamin¬
präparate und anderes. Obwohl diese Tat,argeden britischen Agenten in Montevideo even,o
gut bekannt war wie die Abfahrtszeit des
Damp,erS, setzte sich der Hilfskreuzer „Aslu-rmS"". au, die Spur des französischen Damp¬
fers. um ihn avzusangen. Es gelang dem
Franzoien gerade noch rechtzeitig, in die
Bucht von Matdonada zu eullommen.

Ein Teil der Blätter in Montcviüeo beginnt
auf die unerhörte englische Ncutratitätsver-
letznng zu reagieren. „La Tribuna " stellt fest,
„das Anhalten des französischen Dampfers
„Mendoza"" innerhalb der Gerichtsbarkeit
unserer Gewässer bedeutet eine slag raute
Verletzung . die nicht geduldet wer¬
den kann  und weitgehende Erklärungen der
englischen Regierung erfordert. Die englische
Haltung har nicht nur unser Land verletzt.

sondern widerspricht auch dem Willen der
iberoamerikanischenVölker, der sich in derFestlegung einer kontinentale» NeutralitntS-
zone in Panama kategorisch ansgedrückt hat"
„Bien Public»"" nennt das englische Vorgeheneine internationale Gewalttätigkeit  und
fügt hinzu, es handele sich um eine flagranteEinmischiinnohne MilderungSgriinde.

Die brasilianische Zeitung „Gazete de No-
ticiaS" kennzeichnet de» Nebenall aus die!..Mendoza" als einen besonderen Akt
der Feigheit  der englischen Marine.„Ohnmächtig gegenüber den Aktionen deut¬
scher Hilfskreuzer in Uebersee. obne Kraft
etwas gegen den immer stärkeren Seeverkehr
von der Ost- und Nordsee bis zur Biscaha zu
unternehmen, richten diese Helden ihre Kano¬nen gegen die ..Mendoza". deren Verbrechen
es ist. etwas Nahrungsmittel für Frankreichzu transportieren , das alles in der Verteidi¬
gung Englands verloren hat.

*
* Der Fall „Mendoza" zeigt wieder einmal

die wahre Einstellung Englands nicht nur zu
Frankreich, sondern auch zu den süoamerika-
uischen Staaten und zum Völkerrecht über¬
haupt. Kein Land und kein Hoheitsgebiet istvor dem Uebergreifen der englischen Piraten
sicher. Nun ist Uruguay das neueste Opferbritischer Willkür geworden. So hat Englandimmer das Völkerrecht verhöhnt,  so
verhöhnt es jetzt die Rechte der südamerika-nischen Staaten . Was hier geschehen ist ist
ein besonders bemerkenswerterAkt englischer
Gemeinheit und die Entrüstung darüber in der
Welt ist allgemein.

Lordon lügt nach Seöark
Schauermärchen über Bombenabwürfe

Berlin, 16. Januar. Das britische Luftfahrt¬
ministerium gab ain 15. Januar bekannt, daff
die RAF. mehrere militärische Ziele in Nor¬
wegen bombardiert habe. Unter anderem sei
es einem Flugzeug gelungen, zwei Volltrefferauf einem Motorschiff in der Nähe von
Stavanger zu landen, eine wichtige Eisen¬bahnbrücke zu zerstören und deutsche Luft¬
stützpunkte erfolgreich zu bombardieren. An
dieser Meldung ist ' ein wahres Wort. Eng¬lische Flugzeuge laben im Laufe des gestri¬
gen Tages lediglich drei Spreng -'
bomben aus norwegische Fluren
abgeworfen. Ein stolzer „Erfolg" der „könig¬
lichen Luftwaffe". Es hat den Anschein, als
ob das englische Luftfahr .Ministerium für die
Welt wieder einmal einige nicht vorhandeneErfolge bezüglich Bombenab,"iirse auf mili¬
tärische Objekte in den von Deijtfchland be¬
setzten Gebieten benötigte.

knZpaK ckss
Die Groffräume des westlichen und des

östlicyeu  Mittelnieercs werden durch die
Straffe von Sizilien miteinander verbunden.
Dieser Engpag ist in den letzten Tagen wie¬
derholt zum Schauplatz schwerer See- und
Luftangriffe geworden, an denen sic» auch die
in Sizilien stationierten deutschen  Flie-gcrverbäude hervorragend beteiligt haben.Die Engländer streben daS Zusammenwirken
ihrer im westliche» und östlichen Mittelmcer
getrennt operierenden Seestrcitkrästean. aber
bei den fortgesetzten Versuchen, die Meerenge
von Sizilien zu durchbrechen, haben sie bis¬her keine Erfolge, sondern nur schwere Ver¬
luste an Schiffseinheiten und Flugzeugen er¬reicht. Italien hat den Beweis erbraust, daffes den zentralen Mittetmecrbezirk vollstän¬
dig beherrscht.

Die Straffe von Sizilien hat an der schmäl¬
sten Stelle, zwischen der italienischen Küpe beiMar >ala und dem im Gebiet von Tunis lie¬
genden afrikanischen Kap Bon. eine Ausdeh¬
nung von 15v Kilometer. Die strategische Be¬
deutung dieser Durchfahrtsstraffe gab sowohl
den Italienern als auch den Engländern einen
Grund zur Anlage von militärischen Stütz¬
punkten. Am Ostausgang der Meerenge, etwain der Mitte des Fahrwassers, liegt die starke
italienische Sverrmscl Pantelleria  undaus der weitere» Fortsetzung des Ostkurses
muff man an de» Inseln Linosa und Lampe-dusa vorbei, während die Engländer die 200Kilometer östlich von Pantelleria und 100
Kilometer südlich von Sizilien gelegene Insel
Malta  zu einer Seestellung erster Ordnung
und zu einem Flottenstützpunkt ausgevauthaben. Winston Churchill tust aber an Malta
nicht viel Freude erlebt, denn die im Schutz
der Insel ankernden englischen Kriegsschiffeerhielten so viel Bomben, daff sie gleich nach
dem Anfang des Krieges nach Alexandrienflüchteten, und die Arsenale und Geschützstel¬
lungen von La Valetta sind seit Monaten ein
Angriffsziel der italienischen Bombengeschwa¬der.

Solange Frankreich und England mitein¬ander verbündet waren, konnten sich die eng¬
lischen Kriegsschiffe auf den Schutz der fran¬zösischen Küstenbefestigungen von Tunis am

Südteil der Straffe von Sizilien berufen, und
im schlimmsten Falle standen ihnen auch diefranzösischen Kolonialhäfen von Viserta und
Golctta zur Verfügung. Seit dem Zusammen¬
bruch Frankreichs uno seit den Ueberfälleuaus Oran und Dakar bestehen diese Hilfsmög-

T. _

lichkeiten nicht mehr, so daff heute aus einer
Strecke von >800 Kilometer zwischen Malta
und Gibraltar kein englischer Stützpunkt mehr
vorhanden ist. Zwischen Malta und dem
ersten östlichen Kriegshasen Alexandria liegteine Strecke von 1500 Kilonieter, die ohne
Zwischenstation durchfahren werden muff. Die
Engländer erklären selbst, daff die italienischen
Aktionen im zentralen Mittelmeer »̂ also imGebiet der Straffe von Sizilien, eine ..Be¬
drohung"  darstellen . Groffmänlig, wie
Churchill nun einmal ist. hat er eine „baldige
Beseitigung" dieser Bedrohung angekündigt.Der gemeinsame Einsatz deutscher und italie¬
nischer Flieger wird ihn mittlerweile davon
überzeugt haben, daff sich die Kriegslage im
Mittelmcer nicht im englischen, sondern imitalienischen Sinne entwickelt hat.
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>Wie tief bist üu gesunken . .
„Armer Plutokrat , ln bittere Not geraten , bittet »Ic

vereinigten Staaten um eine milbe Gabe . . ."

Po ens Blutschutd
Schausammlungin Berlin klagt an

Berlin . 16. Januar . Sofort nach Bekannt¬werden der furchtbaren Blutbäder unter den
Volksdeutschen in Pole» § t»gen im Aufträge
des Oberkommandosder Wehrmacht die Hee-res-Sanitäts -Jnsvektion und eine Sonder-
Mordkommisswn des Re.chSkriminaipolizei-amteS mit Beamten des Berliner Mordd.en-
stes an die Untersuchung. Es war unmöglich,den ganzen Umfang der Polen greuct
durch ärztliche Unterjuchung  sest-zu stellen.  Die beteiligten Gerichtsärztc
haben sich auf rund 250 Fälle als besonders
aufschluhreiche Beispiele beschränken müssen.
Jeder einzelne Fall wurde von der Mord¬
kommission so sorgfältig durchgearbeitet, wiedas in Friedeuszetten vor deutschen Schwur¬
gerichten bei Kapitalverbrechen üblich war.
Das umfangreiche Anschauungsmaterial ist
so grauenhaft, daff das menschliche Empfinden
sich gegen eine Wiedergabe von Einzelheiten
sträubt und es der Oefsentlichkeit nicht zu¬
gänglich ist. Kaum eiue der gewaltsamen To-
oeSarteu fehlt in der traurige » Chronik: Er¬
stechen, Erschlage». Erwürgen . Ertränken,
teils allein, teils in Verbindung irnteinaiideroder mit Schlissen. Lederne Pferdezügel wur¬den zum Erdrosseln verwandt, und selbstFälle des Perbremiens lebender Verwundeter
und des Vergrabens eines Verletzten beilebendigem Leibe sind glaubwürdig bezeugt.

Gegen Perücken und ? öp e
Englands Pseudo-Nationalismus am Pranger

—6  Detmold . 16. Januar . Nachdem Reichs¬leiter Dr . Ley am Dienstag in Gelsenkircyen
anläßlich des Tages der Arbeit im Gau West¬
falen-Nord die Aufgaben des groffen Sozial¬
werkes des Führers erläutert hatte, wobei erbetonte, daß darüber hinaus in den nächstenzehn Jahren für 6,5 Milliarden Mark KdF.-Schifie, Seebäder. Erholungsheime. Thearer
und Kulturstätten erbaut werden, galt seine
Rede am Mittwoch auf dem traditionellen Er¬
innerungstreffen in Detmold einer Rückschau-
auf das Ringen der Partei um die Seele des
deutschen Menschen. Nachdem dabei Dr . Leyden pseudo-nationalistischenTräumereien der
„Times ", die auf der einen Seite Perücken
und Zöpfe verteidigt und auf der andern
Seite mit sozialen Phrasen einen Wan¬
del der Gesinnung der in England herrn^en-den Mächte vortäuscht, die verdiente Abfuhr
zuteil werden ließ, führte er den Nachweis,daß wir es mit den gleichen Gegnern
zu tun haben, die wir in Deutschland vernich¬tet haben und die die gleichen Metho¬
den  anwenden . Unter brausender Zustim¬
mung erklärte daher Dr . Ley zusammenfas¬send: „Wenn also unsere Gegner und die
Mittel ihres Kampfes die gleichen sind, oann
wird die Welt wissen, daß auch wir. die Par¬
tei und unser Führer von gleicher Entschlos¬senheit, von gleickem Akut und von der glei¬
chen Gewißheit des endgültigen Sie¬ges  erfüllt sind."

Muksoltnt ehrt Herminn Göring
Sterzinger Altar als Geburtstagsgeschenk
Berlin , 16. Januar . Der Duee  hat dem

Neichsmarschall zu seinem Geburtstag das als
Sterzinger Altar berühmte und bekannte
mittelalterliche deutsche Kunstwerk zum Ge¬
schenk gemacht. Das Meisterwerk bmand sichbisher in Sterzing und kommt ans der Werk¬statt des Utmers  Hans Multscher.  Es
zählt zu den schönsten Hochaltären der frühe¬ren deutschen Malerei des 15. Jahrhunderts.Der Altar besteht aus einer Folge von acht
großen Gemäldcn — Oel aus Holz — und
einigen Hoizskulpturen. Der Duce ließ dieses
Geschenk durch de» Botschafter Alfieri
übergeben. Der Reichsmarschall hat dem Ducefür dieses großartige Geburtstagsgeschenk und
die hierbei zum Ausdruck gekommenen Gefühle
herzlichster Verbundenheit seinen Dank über¬mittelt.

po itik in Kü'ze
Kölschen dem Vorsitzenden der dentsch-ita-
nischen Studienstistung v. Tschammerld Osten  und dem Leiter der entiprechen-
> italienischen Organisation Grat Volpt
lden Besprechungen natt mit dem Ziele,- Pertiesnng der deutsch-italienischen Be¬
hringen einen regelmäßigen Austauschn Technikern  der beiden Länder durch¬
führen.

Nenyorker Schisfahrtskreisen zusolge' ' ' Fracht
^_ ^ . wur»

. dir norwegischen Frachter ..Bran-
nger" G6-2-I BRT ^ und ..Mar,lenen"
!>iT.) durch Kriegshandlnnge» verse»  kt.i-r britische Frachter „Empire Jaguar " der
1 8. Dezember westlich Dakar versenktirde ist der frühere USA.-Frachter „Ea>tern
lade" (5057 BRD ).



Asim unc! komilis
Die veutscke ssrau k°iou5v !rt»r!>ost

Lin Gast kommt!
->a auch letzt jerade in dn-ien veionderenaeinn wolle» wir die Tür weit a»»»ack,en

lm-un -'» Gatt kommtl Wie schon das da»»in nieun nlün lk^en knnn numraal Nick» doch "N Wort stand und »litt au-einmal w,c e,»e richtge »rroude >" lL>>»
^ ' l>„de do-pelt groß weil sie vielleicht aa>nicht erwarte» wurde

Gib iliin aber nicht nur zu essen deinem
Il-)M alicl) / uversicht und TeilimdttU'

laue ihn reden von allein , was il>n beiveaiund schasse it»n 'o . ine richtiar Heimal wen»
er keine eiaene liat Gerade weil »ur ledl»
vv» uns dir Welt nun viel groge c gcwoidi >>
isl als eliedem gerade deshalb >» auch eittinnlliebe ui-d behagliche Be, chrankung notwendig

nabe Warwe und "as nabe Wort
So dort man mit R. cht »niner wieder ein¬

mal eine echte Frau bekeirnen: Noch nie t,nbe>ch ,o aerne eine ., Gatt bei mir am Tisch
gesehen wie letzt wo wcl alles ohne Bor-bereitniia geschehen must wo keine Form »»
Zordergrund steht und r»ch kein Zivang . wn-dern imme> nur der ante Wille die Nicht»»»
anaibt das Bedürfnis . zu iornen und zu be-
treuen Jetzt wo wde gern mit mir estr»wird wie ich s nun eben habe, wo niemand
sich .gehorsamist' kür die Einladung bedankioder aar vom .Nevanchieren " spricht: wo man
nur einfach sagt : Es war schön bei Ihnen.

Gewi » vieles in tonbarer geworden , man¬
ches anch wenig -r erreichbar , um so ehr¬furchtsvoller wird beschaut was an Gutem
und Würdigem noch da ist. um Io herzlicher
geteilt und sreuoig . r anerkannt . Und solltedir wirklich einmal e was nicht ausreichend
erscheinen, so gib zum Nachtisch einfach nochei, irkundliches Lächeln hinzu . Da « ein Gau
meh erwarte als d zu geben hast, dasÜarfst du niemals lenken . Hier ist nicht das
mehr oder weniger wesentlich, wesentlich istnur die Unmittelbarkeit und Natürlichkeit
alles das . was Bertram » gibt und den Men¬
schen. der deiner bedarf , ganz schnell zu dir
rührt . 1°. 8. z.

Kletwgketten?
8cl>ölten . Ute »eemteiten » «-rite » Itiinneo

Es sind nur Kleinigkeiten , die dann zni'am-
menkommend im Laufe eines Arbeitstages
ein recht nnangenehines und bedeutendes
Grones ergeben Zu in Beispiel : Es wird das
Hinznsügen von etwas Zwiebel zu einer
Speise benötigt Man schneidet etwas von
einer Zwiebel ab und lagt die angeschnittene
Zwiebel irgendwo liegen Kaum etwas Ge¬
fährlicheres kann geschehen denn die angeschnittene Zwiebel zieht alle Bazillen an sichAuch alle schlechten Gerüche Bei nächster Ge
legenbeit wird nun schon aus Sparsamkeitdiese angeschnittene Zwiebel wieder weiter
verwendet Da treten plötzlich im Hanse in¬
fektiöse Krankheiten aus. deren Herkunft man
sich nicht erklären kann Und niemand ge¬
denkt mehr der angeschnittenen Zwiebel die
das eigentlich verschuldet hat

Es wäre eigentlich selbstverständlich, daß
gefüllte Streichholzschachteln nicht ans den
heißen Herd gehören Und doch sind Unfälle
dadurch an der Tagesordnung So verlor eine
Frau ihr Augenlicht , weil sie in dem Augen¬blick wo sie sich über den Kochtops blickte,
neben ihr eine Streichholz 'ckiachtel explodierte
Kein Ende nehmen die Unfälle durch Nach¬
gieße» von Erdöl und Spiritus in ver¬
löschendes Feuer Gewöhnlich ist nur dir
mangelnde Ueberlegnng wie man es am vor¬
sichtigsten machen könne, an den Unfällen
schuld Es kan» beispielsweise gar nichts ge¬schehen wenn man aus die Kohlenschaiiseli etwas Asche gibt sie niit Erdöl tränkt und

' dann ins verglimmende Feuer wirkt . Der
Zweck wird vollkommen erfüllt und keine
Stichflamme kann der Erdöl - oder Sviritus-
kanne gefährlich werden , weil man sie längstweggestellt hat Anch mit Benzin wird immer
noch leichtfertig ningegange ». ES ist ausge-- rechnet worden das, das Gas eines Biertel-- literS Benzin genügt »m in der Küche nicht>einen Stein ans dem anderen zu lassen Bor

' allen Dinge » sei daraus nie vergessen das,i jedes Gas das Bestreben nach weitem Ans-
- dehnen in üch hat : man glaube deshalb nicht.! weit genug vom Feuer entkernt es mit dem

- lteke Im tieknee . Nt«--»e tiekpls ^ttl» >„
»tnt ^eNctien limßekunz nolllrllrl, , g, « ^

Beuz,n wagen zu können Genau »o ist esauch mit dein Leucht- und Heizgas
Wie oft in schon du ich ein elektrisches

Bügeleisen Unheil angerichtet worden la so¬
gar Gros,ieuer sind schon entstände » weildie Büglerin die vermeinte das Bügelbrett
nur für weiiige Minuten zu verlasse» » ,»
schnell etwas vom Laden oder einer Nach¬barin zu holen es nicht ausschaltete

Recht viel Schaden kann anch ein an und
für sich halmloser Gegenstand anrichte » d>eleere Bierflasche Sie wird nicht nur für das
Bier sondern auch mitunter kür andere
Zwecke verwendet In den meinen Fallenbandelt es üch um Lange » und Säuren die
zni» Putze» verwendet weiden die aber den
Menschen kehr gefährlich werden können
wen» ne ans Berschen getrunken werde»
Das Gesetz bat sogar die Abgabe von atzen¬

den Flüssigkeiten in gewöhnlichen Flaichen
streng verboten Dockt las» üch die Rnndschafi
von dem Berkanier schwer darüber belehren
der sich durch Nachgeben >n dunem Punkts
ebenso strafbar macht wie der. Kunde de,die Bierflasche lo verwendete Es brauch:
dann später daheig^ nur die Flasche verivechseit an einem anderen Platz zu sieben ii-mank
greift hanig darnach und trinkt daraus unk
schon in das Unglück geschehen

Wie oft werde» in der schmutzigen Waich»
Stecknadeln belassen welche üch dann die
Wäscherin in die Hand sticht Ducke Nach¬
lässigkeit bat schon manche Waschcckrau bösempfunden

Das ist nur einiges von vielem ans dem
täglichen Leben Eine kleine Gedankrnloi >gke>>
an und kür sich bringt oit recht unangenehme
grobe Folgen mit üch. d NieimrU

WM

Süß und Sauer führen einst
mit dem Rodelschlitten,
doch es dauerte nicht lang
bis die beiden stritten.

Sauer fror 's am kleinen Zeh,
wollte gleich nach Draus,
Süß dagegen freute sich
und lacht Sauer aus.

Vas soll öas Mäöel werden?
lo einem keruk ^ uvrUicken lleümslr -oä 6es klstkck.

Es Ist mit eine der wichtigsten Aufgabendes BDM .. die zur Schulentlassung kommen-0en Madel frühzeitig über die verschiedenen
B e r u fs a ii s s i cht e n zu unterrichten ihnen
ei» klares Bild zu geben von den Notwendig¬
keiten der einzelnen Mndelbernfe . von ihren
Einsatz- und Förderungsmöglichkeiten . Denn
das vor der Berufswahl stehende Iungmädel
- und diese Tatsache darf als ein großer Er¬
folg der Erziehungsarbeit des BDM . betrach¬
tet werden - steht heute mit anderen Erwä¬
gungen vor der Entscheidung als früher . ES
will einen Berus , der seinen ganzen Einsatz
fordert , einen Berns , in dem es gebraucht
wird ! Das ist eine erfreuliche Feststellung, und
sie wird in den berusskundlichen Heimabenden
imnier wieder gemacht, die schon seit längerer
Zeit in Abständen durchgesührt werden.

Ein Beispiel aus einem bernsskund-
lichen Heimabend,  der die Mädelarbeit
in der Landwirtschaft in den Mittelpunkt
stellte. Es war ein frischer, seiner Geinein-schaftsabend mit einigen Mädeln ans dein
Landdirnst . Was wußten die Mädel aus der
netten Kleinstadt schon von Landarbeit ? Es
ist ein schweres Schassen von früh bis spät:
man lebt so abgeschlossen irgendwo aut dem
Lande — und so manches mehr Banernarbrit.ach nein . — Und nun kommen dir Mädel ans
dem Landdirnstlager eines nahen Dorfes ; froh
und lustig waren sie. und sie konnten erzähle»
- da sah man das Leben auf dem Lande plötz¬
lich mit ganz anderen Augen an ..Ich habe
auch gedacht", sagte Helma . ..als ich zum Land¬
dienst ging : das eine Jahr geht schon herum.
Das gestehe ich ganz ehrlich Aber heute weißich. wieviel Spas , die Arbr -t macht, io viel
Freude von der man keine Ahnung hat"Dann erzählte sie von ihrer ersten Arbeit im
Garten , vom Erbsen - und Bohnenpflücken
vom Säen . Harken . Absteche». vom täglichen
Sckinnen. wie ans dem Samen üch die Pflan-
zeu entwickeln, blühen . Früchte tragen

.Es war an einem Abend " so erzählt Helmaweiter , .als ich mit meinem Bauern noch ein-
mal um das Feld ging Er zeigte mir großeWiesenslachen und sagte : Sieh , das alles
dürite eigentlich keine Weide lein, das ist
fruchtbarer Acker,)rn »d und sonst wuchs dortKorn nnd Hackfrüchte Aber nun kann ich es
mit meinen Arbeitskräfte » einfach nicht mehr
schasse» So gibt mir der Grund das Gras
und das Heu . van dem ich ohnehin schon genughätte Ich glaube es war jener Abend da ich
mich entschlossen habe in der Landarbeit zu
bleiben Denn da ist es mir klar geworden wie
notwendig jeder Krästeeinsay ist Und wo man
die Notwendigkeit seines Einsatzes sieht da
macht die Arbeit noch viel mehr Freude"

Ein anderer Heimabend stand >m Zeichender hauswirtschaitlichen Arbeit
Und wieder waren es die Kameradinnen selbst
die von ihrem täglichen Schassen berichtete»
von dem Wirken am Kochtops dein Putzenund Saubermachen . von dem Spiel mit den
Kindern Die Sozialreserentin des Unter
ganes erzählte ihnen von den Aufstiegsmög¬
lichkeiten im hauswirtschastlichen Berus , von

des Pflichtjahres . Biele Fragen wurden ge¬stellt und die Mädel erkannten , wie lehr
heute die Notwendigkeit der hauswirkichast-
lichen Betätigung herausgestellt wird Ein¬mal , um den nark belasteten Haus - nnd Land-
frauen eine Hilfe zu bringen , zum anderen,
um immer die Gewähr zu geben, daß jedesMädel sich die Borkenntnisse erwirbt , um ein¬
mal den eigensten Berus der Hausfrau und
Mutter ganz aussiillen zu können.

Auch diese Berufe brauchen junge Kräfte
starke lebensfrohe Menschen. Die N S . -
Schwester war es. die zu einem anderenHeimabend erschien Alle kannten sie schon
denn oft steht man sie in den Straße » derkleinen Stadt und die Kinder rufen immer
laut und froh ihr ..Schwester Ilie ". wenn sie
sie sehen. Und heute abend erfuhren nun die
Mädel ganz genau von ihrer Tätigkeit : . Un¬sere Ausgaben liege» überall dort , wo wir
Helsen und raten können. Zugang zu alle»
Familien zu finden , zu sehen, wo eine kinder¬reiche Mutter zu viel Arbeit hat . wo eine
Mutter in Erholung geschickt werden muß. wodie Kinder bleiche Grnchter haben, wo schlechte
WohnungSverhnltniNk sind, wo noch sozialeNot herrscht, das ist unser Gebiet ! Und dann
kommt die dankbare Aufgabe , überall Abhilfe
zu schaffen!" Das Aufgabengebiet der NS-
Schwester ist so vielseitig : Biele stehen in den
Dörfern und Städten in der Bolkspslrge vielein den Krankenhäusern , wieder andere arbei¬
ten in der Säuglingspflege Und wo ihr un¬
sere Schwestern seht, da werde » sie euch sagen
können, wie sehr sie die Befriedigung in ihremBerus finden . Es liegt im fraulichen Wcckeu
eines jeden Mädels , sich helfend und pflegend
u betätigen : und wir freuen uns . das, wir
rute so manche Gelegenheit habe», in die

uns eigenen Berufe zu gehen Selbstverständ¬
lich verlangt der Bern , ein starkes Einfüh¬
lungsvermögen . eine hohe Einsatzbereitschaft:er nellt oft große Anforderungen '

Da warf ein Mädel ein : ..Aber unser Be¬
rns soll anch Anforderungen stellen Was ist
schon ein Beruf , der nur gleichsam eine Be¬
schäftigung aus Langeweile bedeutet ? Ichglaube , hrnte wollen alle Mädel viel Berant-
wortnna und harten Einsatz !" Man merkte,
wie Schwester Ilse voller Staunen aus dasMädel sah und einen Augenblick schwieg Nach¬her sagte sie: . Solche Mädel können wir ge¬brauchen ." -

Diese berusskundlichen Heimabende sind
außerordentlich wertvoll . Durch sie können
alle Mädel einen Einblick in die verschieden¬
ste» Ausgabrngebirte erl-alte » : das Mädelkann erwäge » nnd überlegen kann leine Nei¬
gung überprüfen nnd wird sich nach Mut
Kraft und Willen für seine» Berns entschei¬den. der dann wirklich fein Beruf ist Diese
Heimabende werden absichtlich schon jetzt undin Abständen durchgesührt denn das Mädel
soll Zeit haben zu einer gründlichen Ueber-
prüfung seiner Eignungen und Neigungen
Aus eigener tteberlegung und Entscheidungund nicht ans einer plötzlichen Augenblicks-
begeiste rung  heraus sollen unsere Mädel ihren

Delikat
t -nr>„I, .

Frau Schwenk hatte keinen Essig ln der
Speisekammer Schnell zu Frau SchimmelHernm

Können Sie mir wohl mit einem Troprchen
Essig anshelien liebe Frau Schimmel ?"

Warum nicht! Geben Sie Ihr Flaichchenher !"
Frau Schwenk tchnuvverte in die Küche

hinein Hmm !" horte man richtig das Zu»
iainmenlanien des Waiiers >m Munde .dasriecht aber iei» ! Was machen S >e da?"

Note Rüben " meinte Frau Schimmel
.^ ch Rote Rüben !" ging Fra » Schwenk-Interene »m ein paar Grade herunter balie

ich anch tcho» eingelegt Das ist bei uns lo
mehr Berlegeiiheitskoinpott ! Kann man dochnicht irden Tag ani den Tiich bringen !"

.Ich glaube " machte Frau Schimmel kluge
Augen „da unterschätze» Sie die Rote Rübe
ei» wenig Finn Schwenk Warum denn nur
eingelegte Rote Rüben ? Es gibt io mancherleinette Rezepte die Sie sicherlich nicht kennen!"

Etwa das hier ? '
.Jawohl kosten Sie mal !"

In der Schüsiel lag eine lockere, rote Maste,
lehr appetitlich von lieblichem Geruch FrauSchwenk nahm eine Gabel piekte hinein undkostete

.Aber Das ist >a Hmm ! Wirklichdelikat ! Wie haben Sie denn das zurecht»
gezaubert ?"

.Ganz einfach Rote Rüben Aeprel Meer¬
rettich alles fein gerieben dann Salz undZucker wie maus liebt Aber min kann-
anch anders Herrichten S >e glauben gar nicht,
wieviel Rezepte die Roten Rüben zu einem
wundervollen Küche»gerniiie machen!"

.Wo kann man denn die Rezevre bekom¬men?"

.In der Beratungsstelle des Deutschen
Frauenwerks ! Anch wenn Sie üch lonii nach
Abwechilung in der Zubereitung der Speisen
sehnen, brauchen Sie hier »ur anzliiragrn.Nicht immer nach dem alten Trott wenn S
auch vielseitiger geht ! Bersuchen Sies nur.
das Lob des teuren Gatten wird nicht aus-bleiben !"

Oie neue N) nterarbeil
V i-medrle lturijsebe » Nee ^ btrttung Vll.

Io >ire » eut -irli «-» b rauen -» Ii»f-
X8N. In diesem Winter sollen im ganzen

Gau Württemberg - Hobenzoller » weitaus
mehr Kurse abgehalten werden die inneren
Hnnsfraiien mit Rat und Hilfe in allen Er-
»ähriiiigsfragen beistehen Die Kreisiachbear»
beitrrin der Abteilung BH in der Deutschen
Franrnichast - Deutsches Frciuenwrik wird
die Frauen jrn Kreis zu dieser Kursnrbeit
versammeln . Kartosselknrsr Krantkurie . Frisch¬
kostkurie. Kurie , m denen vielerlei Brotauf¬
striche bereitet werden Kurse in denen man
Backwerk, vor allem weihnachtliches Bnckwerk
bereitet sollen Anregungen nnd Aufklärung
bringe ». Bor allem die gesundheitliche Seite
der Ernährung wird beachtet werden Man
wird die Bitnminfrage behandeln Daneben
aber macht man die Frauen nui eine Menge
Dinge in der Ernährnng aufmerksam deren
Beachtung besonders heute geboten ist.

Männer umereinanöer
Wenn die Liebe wirklich die .größte Weis¬

heit des Lebens " jst wie leicht wäre es dann
kür die Frau uns auch geistig überlegen zusein.

*

Seltsam , daß man gerade aus den klügstenFrauen am wenigsten klug wird.
*

Gewiß ist es schlimm, wenn eine Frau keine
ernsthaften Gedanken bat - schlimmer aber
noch, wenn sie solche am falschen Fleck voruns ausbreitet.

*
Eine wirkliche Frau braucht doch gar keine

besondere» Gesetze: denn alle ihren großen
Rechte ruhen schon in ihrem Geschlecht nutz
Wesen. — Aber wir wollen das nicht io laut
sagen — es ist besser, sie weiß das nicht.

D 8 L.
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Wer haftet für Unfälle?

Während der Verdunklungszeit entsteht, be¬
sonders in den Wintermonaten des öfteren die
Frage , wie es sich mit der Haftung für
Unfälle  verhält , die während der Verdunk¬
lung Vorkommen. Diese Schäden können Per¬
sonen und auch Sachen treffen ; sie entstehen
fast regelmäßig ans VerkehrSunsällen . Ein
Fußgänger kann z. B . leicht gegen einenBaum stoßen, der Fahraast einer Straßenbahn
beim Aussteigen zu Fall kommen, Kraftfahr¬
zeuge können mit Eisenbahnzngrn znfammen-
stoßen. Schadenersatzansprüche hierbei sind
niemals an das Reich  zu richten.

Im allgemeinen muß feder leinen Verdunke-
lnngsschaden selbst  tragen , wenn nicht siir
die Verursachung des Schadens ein Dritter
irgendwie verantwortlich gemacht werden
kann. Dies ist der Fall , wenn ein anderer
schuldhaft gehandelt bat . So ist z. B . ein Haus¬
eigentümer ersayvilicktig . wenn jemand in
einem ungenügend beleuchteten Treppenhaus
Schaden erleidet , und eine (Gemeinde, wenn sie
z. B - nicht für den erforderlichen weißen An¬
strich an den Bordsteinen gesorgt hat.

Aus öffentlichen Verkehrsmitteln haben
Fahrgäste wesentlich vermehrte Sorgfalts-
Pflicht zu beachten. Dabei haben aber Eisen¬
bahn , Straßenbahn »sw. das Verdunke¬
ln  n g S r I ki ko zn tragen . Läßt der Fahrgast
aber die erböbte Sorgfalt außer acht, so »ann
dies zur Minderung , sogar zum Wegfall des
Ersatzanspruchs führen . Auch die Halter
eines Kraftfahrzeuges müssen jede gebotene
Sorgfalt beobachten. Im allgemeinen haben
alle Verkehrst ? nehmer die Pflicht , grü¬
ße  r e V o r s i ch zu üben, als in normalen
Zeiten.
Neuer Anlernberuf: Bürogehilfin
Neuordnung des Stenotypistinnenberufes
Vom Nelchsinstitut für Berufsausbildung

in Handel und Gewerbe wurde das Berufs¬
bild und die Prüfungsanforderungen für die
in den Betrieben dergewerblichenWirt-
schaft  tätige Bürogehilfin festgesetzt. Für
die Verwaltung  wird ein auf die beson¬
deren Bedürfnisse dieser Betriebe abgestimm¬
tes Berufsbild der Bürogehilfin entwickelt
werden . Durch diese Neuregelung , die am
l . April in Kraft tritt , wird der Anlernberuf
Bürogehilfin mit einer Ausbildungszeit
von zwei Jahren geschaffen.  Unter
Ausschaltung der kurzfristigen Kurse soll zu¬
nächst der erfolgreiche Besuch einer anerkann¬
ten Handelsschule von wenigstens zwei Jah¬ren mit eineinhalb Jahren , von wenignens
einem Jahre mit einem halben Jahre an¬
gerechnet  werden.

Zn den Fertigkeiten und Kennt¬nis  s e n.  die der Bürogehilfin in der Aus¬
bildung vermittelt werden sollen, gehören
einfache Arbeiten und Schriftverkehr nach
Diktat oder Schema. Abfassung und Anferti¬
gung kurzer, einfacher Schreiben . Kenntnissein Kurzschrift und Maschinenschreiben. Kartei-
und Negistratucarbeiten , Behandlung der Post,
Verwaltung laufender Vorgänge . Führung
einer kleinen Kaste. Ausführung von Hilfs¬
arbeiten , auch rechnerischer Art usw. Erwünscht
ist ferner die Pflege und Handhabung von
gebräuchlichen Büromaschinen . Die Ausbil¬
dung wird mit einer Prüfung  abgeschlossen.
Die schriftliche Prüfung erstreckt sich auf Rech¬
nen , Kurzschrift und Maschinenschreiben, wo¬
bei die Anforderungen der Stenothpistin -An-
fängerprüsiing ?i20 Silben Stenogrnvhie und
löst Ncinanschläne Maschine; zu erfüllen sind.
Die mündliche Prüfung hat die Büroorgani-
sation sowie den Verkehr mit Post , Bant und
Eisenbahn zum Gegenstand.

Die Stadt Nagold
zu Beginn des neuen Jahres

In der ersten Beratung mit den Ratshcrren
wies Bürgermeister Maier  aus die Bedeutung
des neuen Jahres 1911 für Nagold hin . Die
Struktur der Stadt ist heute in jeder Beziehung
ausgeglichen nud gesund. Die Zahl der Gebur¬
ten beträgt 172, darunter hiesige 103, im Vor¬

jahr 111. Eheschließungen 43, im Borjahr 39.
Sterbefälle 32 darunter hiesige Einwohner 49,
im Vorjahr 49. Die ständige Wohnbevölkerung,
die bei der letzten Volkszählung 5001 betrug, ist
auf 5293 angewachsen. Die Meßzahlen für die
Gewerbesteuer und Grundsteuer sind weiter ge¬
wachsen, sie zeigen eine erfreuliche Aufwärts¬
entwicklung von Handel, Bewerbe und In¬
dustrie, die wir der Arbeit des Nationalsozialis¬
mus verdanken. Der Bürgermeister berührte
dann die Aufgaben, die der Lösung nach dem
Kriege harren . Für manche Aufgaben wie z. B.
die Schul- und Turnhallenneubauten sind die
Vorarbeiten abgeschlossen andere wie der Klein¬
siedlungsbau, die Eigenheimsiedlung, die Ent¬
wässerung und Kläranlageerweiterung , die An¬
lage an der Nagold und die Flußverbesserung
der Waldach und weitere sind in Vorbereitung.

Deckenpfronn Pflegestätte der
Volksmusik

Daß die Pflege der Volksmusik in Decken¬
pfronn  trotz des Krieges weitergeht und es
noch immer Menschen gibt, die trotz schwerer
Arbeit in der Fabrik , auf dem Bau oder in der
Landwirtschaft noch Idealismus aufbringen,
um andern Volksgenosseneinige frohe Stunden
zu bereiten, zeigte sich in zwei wohlgelunge¬
nen Unterhaltungsabenden des Handharmonika-

20

Sie lief hastig zum Schreibtisch und riß die
Lade auf . Sie war mit Gewalt geöffnet wor¬
den und ging nicht mehr ganz zu, weil das
Schloß nicht zurückgedreht war . Es waren im
Holz auch Spuren vom Abdruck eines Hebels
zu sehen. Hastig überprüfte sie den Inhalt der
Lade, er war durchwühlt, offenbar wohl in
Eile , aber es fehlte nichts — bis auf jenen
Umschlag, in dem sie die Papiere verwahrt
hatte. Es war ein größerer , steifer Briefum¬
schlag gewesen, zugeklebt und ohne Aufschrift.
Sie wußte genau , wo er gelegen hatte , und
seht war er weg.

Einen Augenblick saß Ielena wie erstarrt da,
ste konnte es nicht fassen. Wie konnte Ob¬
lonsky das wagen ? Wenn ihm an ihr und ih¬
rer Zuneigung , wenn ihm bloß an ihrer Ach¬
tung etwas lag, wie konnte er so niederträchtig
bandeln ? So etwas hatte er noch nie getan.
Sie kannte seine Schwächen, Laster und diese
gewisse innere Verwahrlosung , sie hatte Ihn
bis letzt immer noch verstanden , ihm immer
wieder verziehen — aber dies war eine
Schufterei!

Sie sprang auf ; ln Hut und Mantel lief sie
zur Tür und die Treppe in die oberen Stock¬
werke hinauf . Aber sie fand Agrafena nicht
in ihrer Kammer, das Mädchen, das die Treppe
säuberte , sagte, die alte Frau sei fortgegangcn,
so viel sie wisse zur Wäscherei.

Ob sonst jemand in der Zwischenzeit in ih¬
rem Zimmer gewesen wäre ? fragte Ielena
hastig.

Das Mädchen erschrak, es hatte die Tänzerin
noch niemals so verstört gesehen, dann schiU-
telte es den Kopf. Nein , es sei niemand drin
gewesen. Jedenfalls wüßte es nichts davon.
Die Dame könne ja aber unten noch einmal
Nachfragen.

Aver ^e-ena nahm sich nicht Sie Zeit dazu
Wer tollte es Venn auch sonst gewesen sein,
außer Oblonsky. wer wußte denn Davon? Und
sie hätte auch jetzt nichts erklären können, wrs
notwenvig gewesen wäre , wenn es herauslam,
daß die Lade erbrochen worden war . Nein,
nictits hätte üe >aoen können.

klubs Der Feljenburgiaal war jedesmal über¬
füllt. Einem flotten Eröffnungsmarsch folgte
eine Ansprache von Vereinsleiter I . Rohm.
Er sagte unter anderem, daß der Verein , ob¬
wohl durch Einberufungen geschwächt, trotzdem
die Pflege der Volksmusik weiter treibe. Das
Programm war reichhaltig und die Musikstücke
wurden flott vorgetragen . Auch zwei Theater¬
stücke D 'Majorsköche und D 'Holzdiab — ern¬
teten riesigen Beifall . In der Schlnßansprache
appellierte der Vereinsführer an die musik¬
begabte Jugend zum Beitritt in den Verein.
Eine Tellersammluna zu Gunsten der Ausmar¬
schierten der Gemeinde ergab einen schönen Be¬
trag , wovon eine ansehnliche Summe an das
Deutsche Rote Kreuz abgeliefert wurde.

Lebensmittelkarten
im Lustschutzkoffer

Wiederholt schon wurde darauf hingewiesen,daß es sich für jede Familie emvfiehlt . für den
Fall eines Fliegeralarms einen sogenannten
Lustschutzkosser  bereitzubalien . In ihm
sollen zu Haus vorhandene Geldbeträge
Schmncksachen und W-rtgegenstände sowie
wichtige Urkunden und Ausweise anfdewahrt
werden, um sie gegebenenfalls im Luftschutz¬
keller vor der Beschädigung oder Vernichtung
zu bewahren . Zn solchen Urkunden gehören
vor allem auch die Kleider- und Le.
he  n s m t t t e l ka  r t e n der Familie . Die
Neuanfordernng von Kleider- und Lebens¬
mittelkarten ist nno - rmeidlichenveise umständ¬
lich und zeitraubend.

Sie lief wie gehetzt aus dem Hause und zum
Hotel Atlantik , stürmte in die feierlich stille
Halle. Es war noch sehr ruhig , kurz nach neun
Uhr. Der Portier schäme die aufgeregte Frau
mit den blitzenden Augen beunruhigt an , er
erinnerte sich irgendwie , diese ausfallend schöne
näherte . „Womit kann >ch dienen ?"

„Sie wünschen?" »ragte er. als sie sich ihm
Pcr .on schon gesehen zu haben.

„Fjodor Iwanowitich Oblonsky", stieß sie
atemlos hervor . „Tr wohnt hier . Ich muß
ihn iprechen —"

„Sehr wohl", erwiderte der Mann und be-
trachtete sie mit steigender Besorgnis . „Aber
ich weiß nicht —". er drehte sich um, sah nach
dem Schlüsselbrett und fügte dann hinzu:
„Wen darf ich meiden?"

„Ielena Dimitrowna ". antwortete sie kurz,
in ihrer Geistesabwesenheit die heimatliche
Form gebrauchend. „Herrn Oblonskys Kusine."

Da es sich offenbar um Nüssen handelt , mag
das ja seine Richtigkeit haben, urteilte der
Portier , die haben jä zuweilen ein recht merk¬
würdiges Wesen.

„Bitte , einen Augenblick."
Der Portier griff nach dem Häusapparat,

um sich mit Oblonskys Zimmer verbinden zu
lassen, dabei folgte er der Frau mit den Au¬
gen. Unruhig wanderte sie auf dem dicken
Teppich dpr Halle hin und her. ihr Gesicht halt»
bei aller Erregung einen stolzen, sicheren, aber
fast harten Ausdruck. Hoffentlich gab es kei¬
nen Skandal — weiß Gott , bei diesen Nüssen
konnte man es nie wissen. Er erinn- rte sich
jetzt auch, wo und wann er die Dame schon ge¬
sehen hatte , gestern abend war es gewesen, mit
eben diesem Oblonsky. Er hielt immer noch
den Hörer am Ohr, da kam ste wieder und mit
wachsender Unruhe auf ihn zu.

„Es meldet sich oben niemand ", beeilte er sich
zu erküren. „Der Herr ist aber auch nicht fort¬
gegangen —"

„Nicht fortgegangen ?"
„Nein , der Schlüssel wäre sonst abgegeben

worden—"
Er winkte einem Pagen , offenbar in der

Die krau in»
Ooovrielit dv Verlar
XaorrLNIrtii,UüaaI >«» »ouätt vou savk4kjl»iQvL

eivitcyt, tym eineil Auftrag zu erteilen , aoer-
Ielena Leskoy sagte:

„Ich wünsche hinaufzufahren ."
Der Portier wagte nicht zu widersprechen.

Er gab dem Pagen ein Zeichen. Der flitzte
zum Lift und öffnete Ielena die Tür.

Im dritten Stockwerk stand, vermutlich schon
von unten verständigt , der Etaqenkellner be¬
reit , um Ielena zu Oblonskys Zimmertür znführen.

Der Ober klopfte für sie, aber es kam keine
Antwort . Ehe er geduldig und zurückhaltend
den Versuch noch einmal wiederholen konnte,
faßte sie selbst nach der Klinke. Die Tür war '
unverschlossen, und Ielena trat ein.

„Es ist gut . danke", verabschiedete sie den!
befrackten Mann , denn ste hatte sofort gesehen,
daß Oblonsky tatsächlich da war.

Er lag in einem br-nten Mesfingbett unter
einer grünseidenen Steppdecke und schlief,

(Fortsetzung folgt.) ,

64000 wurden ner5ntltt - *
3 v. H. Tuberkulosefälle f-stgestekt

Litzeobvriokt c! o r b! 8 . ? re » » o
i?gr. Stuttgart , lieber die Valksröi ^t -j

gen unter such ring,  die bekanntlich in
verschiedenen Gauen des Reick>es durchgeführt'
wird, um eine eingebeuke Gesiindbeitskon-!
trolle zu schaffen, lieot aus unserem Gau-'
Württemberg-Hobenzollern ein erstes Teil-'
ergebnis vor. So wurden bisher 6t <M
Schwaben geröntgt. Unter 20 000 Unter¬
suchungen  wären 3 v. H. wahrscheinlich
aktive, k>?w. nicht sickier völlig verbeilte Tnbcr-
kulosefälle und 017 w H. Tuberkulosefälle'
vermutlich mit Zerfallskicrden (Kanernen).l
1,37v. H. der Aufnahmen zeigten Verdacht!
auf Her-Veränderungen. Es werden vom
Volksgesnndheitsamt sofort die nötigen!
Schritte eingeleitet. um eine völlige Heilung!der Kranken hcrbcizuführen.

Cchwrre Bluttat fand ihre Sühne ' ;
Ulm. Zwischen jungen Burschen in Ulm

hatte sich eine Feindschaft gebildet, die an
einem Sonntag im Novemberv. I . zu sckiwe- ,
rckr Zusammenstößen führte. Eine dieser Aus¬
einandersetzungen. bei der zwei Gruppen Non
je vier Burschen geoeneinander losgingen,
nahm ein tragisches Ende. Ohne direkt be¬
droht zu sein, sprang Hans R i cste r ans sei¬
ner Grnvpe heraus und schoß mit einer Pi¬
stole auf die andere Grnvpe, wobei zwei Bur¬
schen schwer verhetzt wurden. Bei eiimm batte
die Verletzung der HanvtVilagader den Tod
zur Folge. Jetzt hatten sich die an den Strei¬
tigkeiten beteiligten sieben jungen Leute vor
der Strafkammer zu verantworten. Diese
verurteilte den Angeklagten Riester wegen
Totschlags und gefährlicher Körperverletzung
sow>e wegen nnherechtigten Tragens emer
Waffe zn einem Jabr nenn Monaten Ge¬
fängnis.  Bei d"n übrigen Angeklagten be¬
wegten sich die Strafen in einem Nahmen,
daß ste durch, die Untersuchunasbaftals-ver».
büßt gelten. - i

Skuttstarker Cchlackttvishmarkk M;
vom Donnerstag , 1K. Januar

Preise für  V- Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig: Ochsena) 43 bis 45.8, b) 4t bis
4t.5: Bullen a) 40.5 bis 43,5. b) 39: Kühe
a) 41 bis 43,5. b) 35.5 bis 39,5c) 26 bis 33.5,
d) 15 bis 24: Färsen a) 42 bis 44.5, b) 38 bis
40.5. e) 30 bis 34: Kälber a) 59, b) 57 bis 59,
e) 45 bis 50; Lämmer und Hammel e) 42;
Schafe b) 37; Schweine al und b) 1. 57, 2. 56,
e) 54. d) 51. e) 49. f) - a) l. 57. — M a r kt-
verlauf:  alles zugeteilt.

von 17.53 bis 9.13 Ußr

X3. ?res >E rVijNkvmtrcrk(imkl ! 6esL 'lilI«>l„ nir U 6oee-
a s r. 3tutl2LN . k'rU'ärickslr 13 V»rlsxsl »>l»r und Kffirikt-Is1I«r b 6 I'ulv 3, Iirvarrvsld Vockt
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Zmtliche öekanntmachlmgea

Stadt Calw

Quartiergelder
für den Monat Dezember kommen aus dem Rathaus (t . Stock Zim¬
mer 6) zur Auszahlung wie folgt:

Buchstabe ^ — 0 am Montag,
» ^ "
. 8 — Al . Dienstag,
. N - « .
» 8 . Mittwoch,
. r -2  .

den 20. Januar vormittags,
, . , nachmittags,
. 2l . . vormittags,
, . , nachmittags,
. 22. » vormittags,
. . , nachmittags.

Vormittags S—12 Uhr , nachmittags 2—5' /, Uhr. Quartierfcheine
find vorzulegen . Gleichzeitig erfolgt Ausgabe der Kohlenkarten für
November sowie Anmeldung von Kohlenrückerstattungen für Dezember.

Lalw , den 16. Januar 1941

Quartieramt.

0eü > HallfMnn ervaMen neue MMen!
Voftt» er nur Vchr»uv»Netter »ein. «« br»nedt» er
dlsnu » »der Vl »,eo orx'fi Verdung . Xder der
LLnlm«no l»1 fieol» vor »llem rerkr »ued,leukend

^ 1LU«. «r wo8 I» 8lnn» ö«« Von »» ö»r»t»r 6«r
^ L »u»kr»u«u »»1a. L« lodnt. di»»» b»r»l»iag 6urek Xo-

»»lss»v lv der .Lednr»r»v »ld V »»kt" vorrud«reiten.

üvoblLlied . Lsgreii
..lmnner fUrrger*
iLLüiwa -nrS
8i» »atluUt. »ll»
Ss»l»mil«i>» Ss» r»i»s» >m-
v- rNilrdit «!» kcoodl»i>e>>» io

i l»tda Iö-llcll«r. vvr-
i axiUeksr rona.
fvord »»e »i»a

kok«o Llucckruvle, vsrm-
stSruuzsii , LIi»r»srsdi «imiuxsa,LcaKveebsoldisollMeritsil.
6 - iobmeok-  uns geroodkrsl.

llooatspaokuLg1.—
Sctile» 8!» »Ilk 4i« xrii».»Liüe?»eIl»»Ll

vroxerie 6 . Hernsckorü
Velläerrtsät:

Wanderung am Sonntag , 19.
Januar 1941 , nach Zavelstein
Abmarsch 13.30 Uhr Georgrnäum.

Seorgii

Einfaches , gewandtes

Müdchen
zum Servieren in meine Bierstube
gesucht.

tieplerspockelc « L Lrsix
ö » <i I. I « denr « II:

vroxerle Mmperlcd

Hotel Post , Nagold
Fernsprecher Nr . 806

Den LoAiatew ML cie * ÄronL

maL/K es Aerttle,

wenn rle vom geschehen in äer steimrt
erlabren. geben 5>e uns sie selitporlLn-
schriit Mer Ungehörigen rn uns wir
sorgen lür tägliche Zustellung lies steimat-
dlotler nrch »em jeweiligen Slrnävrt.

ist ubesylüc.klicd
»l« ko» ouck Seunck ooru , «tonn 6er
«rookenlong 61« gone « komlll« quO-
I«n6« ktusten Ist *rl« « «ggsblo-
s»n ttusto -Ll/cln koltln « «nlg»r>
logen . t4us»o-Sl >cIn I0s»6«n kort-
naclclgeri kiuston un6 beugt kickt»
»ungskronkkstten vor. 61. mir1 .-

Drogerie 6 . Lernsckorkk

Emg . Gallttlnenile
Freitag , den 17 . Januar . 8 Uhr

Frauenadend Stadtpsarrhaus.
S. Sonntag « . d . Erscheinung »?. ,
19 . Januar , Vereinshaus S Uhr

Friihgollesdienst (Christenlehre
Töchlershermann . IOUHrHaupt-
gottesdienst . Hermann . 6 Uhr
Eiternab . Vereinshaus (Stadt-
psarrer Keppler Stuttgart ),Män-
nerabcnd lallt aus.

Gulerhaltenen

KiadeiHlM
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzrvald -Wacht ".

ÄtekL

o/iwe Aeö -LLrt"
! nach 6em stoman . Oie dei-
I 6en Oiersdergs - mit

! -Abrsckt Leftosnftsls
! Hrmsliess Ickftlig
^ Lamills Ickorn
I Qusisv viessl
» Lin Lchickssl ,lebensnah vnck
I äocb nicht alltSglick , ein Lr-
' lednls , äurcbiüklt u. 6urcb-
> 6acbt — ckss sinä 6ie ttsupt-
! taktoren 6iese » film ».

» Oaru;

„l)65  Vsg
tt68 Lisgsrs"

unck Woetisnscttsu

» ad freitsg 19.30 Okr dls
, LonntaZ im
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